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„Drama der Gewissen und der Her- auf wenige Abweichungen auftf NVeELI-
zen  66 überschreibt Georges Goyau, der tälschtem Quellentext, der dem Ge-
ıne der Herausgeber, in seiner geist- WILT  — der Akten, rietfe und Autzeich-
voll gesammenfassenden Einführung den gen herausgelöst und einem leben-
hier erstmals gesammelten Briefwechsel dıgen Ganzen gestaltet wurde. feiner
zwischen Montalembert und dem dreißig Eınfühlungsgabe und tiefem aszetisch-
Jahre alteren La Mennaıs. Eın Drama, relig1ösem Verständnis ist dıe Vertasse-
das mit dem Jahre 1833 zwischen dem Cın dem eben dieser edien HFrau ach-
begeisterten Schüler un dem angebete- und hat S dies frohe und
ten eister anhebt und dreı Jahre später lıchtvolle ild gezeichnet. Es geht ein
ach heißem Rıngen der Herzen und euchten aus VO  3 der großen FKFraue VO  ;
Gewissen mıiıt sıch und miıiteinander durch Sant Claren, VO  -} iıhrer ÄTreue un ihrer
die Schuld des inzwischen NVEI- Gottverbundenheit, un! dies Leuchten
söhnlichen Gegner der Kırche OI- wird eute viele offene Herzen finden.
denen La Mennaıis Sansg- und klanglos Z Es waäare wünschen, bei einer
Ende geht. Die Briete, die der edie Neuauflage dıie historisch nıcht beleg-
junge Graf VO  - Deutschland, Österreich, baren Abweichungen 1n einem Anhang
Italien 15 mi1t dem Vorkämpter des deutlich gemacht würden.
Iranzösıischen kirchlichen Liberalismus R.Stromberg S.J. _
auscht, führen lebendig 1n die rchen-
politische Situation der eıit ü 1830 ein Literaturgeschichteund ınd daher niıcht VOI bıogra-
phischen, sondern auch Vo allgemeın Die erstien Bücher Stefan

ÖO S, Eine Annäherung an dashistorischen Gesichtspunkt i1ne Werk Von Lachmann.wertvolle Quelle. Koch 5. J. (138 S5.) Berlin 1933, Bondıi 3__
Die Fraue VO Sant Claren. Die e Freiburger Korschungen 38 Kunst-

Geschichte einer Nürnbergerin. Von und Literaturgeschichte. Hrsg. vVvVon
Schwester Sıxta, Dienerin des He1i- rof. Dr. Heribert eiıners und ror.

Richard Newald: Raıiıner M a-lıgen Geistes. Miıt Holzschnitten
der eıt Albrecht TS. (203 S.) 1 e, Wandel in seiner Geistes-
München, Köösel ustet. Geb M 4.— haltung. Von Dr. Marcel obe
Es ist sicher eın Zeichen der Inner- (92 S.) Berlin-Steglitz 1933,

Hendriock. A 3.50liıchkeit un! relig1ösen Kraft uUunserer
Zeıt, daß S1e erns un ebhaft nach ı Verse St T sprach
Heiligkeit un! heiligen enschen VOeLI- Jüngst bei Sonnenwendteijern; Werke

iılkes sollen irgendwo öffentlichlangt Wır dürten uns aufrichtig Ireuen,
verbrannt worden Se1IN? Zeichen der eıtWITr  w schon 1ne NZ Reihe guter

und lebenswahrer Darstellungen relig1ö- Weorte Georges, die VOT Jahren nahezu
Menschen besitzen. Zu diesen können allen Deutschen tremdartıg klangen, sind

heute Tausenden Wıe au der eigenenWIr jetzt mıit vollem Recht das Leben
der Hraue VO Sant Claren zählen. Die Seele gesprochen. Lachmann betrachtet
Nürnberger Abtissin Carıtas Pırkheimer, die ersten Bücher (Bd TV der Ge-
Schwester des H  anısten Wiıllibald samtausgabe; biıs Zu „Jahr der Seele“
Pirkheimer, Wäar ihrer eit ob ihres einschl.), jede Einzelheıt jeden Gediıchtes,

„versenkt sich in den geheimen Sınn undWissens und ihrer Klugheit weıtge-
rühmt. In den Jahren der Eınführung der ang der Worte, spürt dem Zusammen-
Reformation, als der Nürnberger Rat das hang aller Teıle 1m (Ganzen nach‘“, in
Clarissenkloster aufzulösen versuchte, einer etiwas weniger hymnischen Sprache

als Gundoaol{£ in seinem George - Buch,hat die mutige Abtissin all diesen An-
trengungen einen klugen und entschlos- über dessen Umschreibungen Un Deu-
: Wiıderstand entgegengesetzt. er aber kaum hinausgelangt.
ist  — Herrliches un diese leider SO A Wie konnte heutige Jugend Werke
unbekannte deutsche Glaubensstreiterin ]  m $ e  e S verbrennen? ] 1 N e  - Ant-
und 88gl iıhren geraden und autfrechten WOrt darautf gibt vielleicht vorliegende
Kampf. Das Lebensbild, das Schwe- Schrift, die durch CNaAUC, selbst d;  1e
Ster Sixta als ine Frucht iıhrer huma- Wahl der Okale wägende Formanalyse,
nıstischen Studien schenkt, beruht bis geleitet Vo eigenen Worten des Dich-
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ters aus seinen Briefen, die geisiige bewahren, koétet den Drsie _ der Lbs-
Wandlung ılkes sichtbar macht. Was lösung VOo  > der gottwidrigen Materie.
annn der Rılke der ersten Perijode (1875 Schicksal, gefaßt, als ac  9 Grenze
bis 1902), „der träumende Betrachter‘“‘, un M  Y des Lebens wiıird erkannt 9)4

harten Tatmenschen VOoO  ; eute bedeu- Hölderlin dem Suchenden als hnung,
ten? Auch der „wache Beobachter‘‘ der VOo iıhm dem Werdenden als Erkenntnis-

besitz und Bewußtsein, von dem sıchzweiıten Periode (1902—1910), der „dıe
Dınge eintfach teststellt, ohne S1ie  z be- seiner Aufgabe Bewußten als Verkün-
urteilen‘“‘, ist jJungen Menschen, die le1i- diıgung; iır er iın diesem Prozeß bıs
denschaftlich bejahen und verneinen, ZuUum nde Werdender und Ringender

Wenn CI auch nıchtsachlıch. Endlıch der „Liebende“ der geblieben IsSt.
drıtten Perijode (1910—10926), der „Herz- Knecht seines Dämons wurde, Priester
werke‘“ tun wiıll, mag den nüchternen se1nes Theijons zZu se1ın, ward ıhm jel-
Menschen Vo  } eute zZu „mystisch“ C1I- tältıg verwehrt
scheıinen. Schoemann S. J. Sehr gut wird der relıgı1öse Untergrund

deutlich gemacht, allerdings ohne daß
Deutsche ‚iteraturgeschichte dem Vertasser die Möglichkeiten einer

1n rage und Antwort. Von
Dr. Hermann mm Oon. "Teıil Deutung 1ins Christliche ZUT Veriügung

ständen. Die bertriebene ngs —  S
Von Luther bis ZULXL Gegenwart. Driıtte, schematischer Verflachung in das be-
neubearbeiıtete Auflage k  S  to (248 S.) grifflich Klare bırgt die efahr, nıcht
Bonn 1033,;, Dümmler. VI — immer autf dıe tieter liegende Proble-
Die bıs aut die etzten literarıschen matık einzugehen und otft die Aporijıen

Ereignisse fortgeführte Liıteraturge- nıcht anzudeuten. So n der Stelle,
schichte S11 vorwiegend praktischen Vo  b der Möglichkeit und Art einer
Zwecken dienen. Wenn Ss1e deshalb auch christlichen Tragık Z sprechen ware.  H
nıcht ıiıne zusammenhängende Literatur- Die jeder Verbegrifflichung g._
geschichte überfÄlüssig machen kann, wählte Art des Vergleichens mit außer-

hölderlinischen Erscheinungsformen desgreifen die gestellten Fragen doch das
wichtiger Scheinende heraus und Schicksalsbegrifies ın der griechischen
statten mıiıt der angeführten Tragödie, be1i den deutschen Klassıkern
Literatur ıne geWI1ISSE einführende ÖOrijen- und bei Shakespeare bringt, S  e

mehr eın soll als Grenzbezeichnung,tierung über eın weitverzweigtes Gebiet.
Fıischer Orientierung S wesensiremdem Ma-

terjal 1n die Eigendeutung hinein. ec
Dıe Bedeutung des Schicksals gut gelungen ist der Durchblick durch

beı Hölderlın. Von Dr. W ıllı dıe wichtigere Hölderlinliteratur, deren
Br. K  önıtzer.  > o (VII Ü, 148 S.) ertung VOoO  - der Linie Hellingrath-
Würzburg 1032, Triltsch. 3__- Gundoltf£ her bestimmt ist. Mehr als KO-

nıtzer wahrhaben möchte, 1äßt sıchDie Doppeldeutigkeıt 1n der Angabe
des hemas umschlieBt den Versuch, diıe Beeinflussung durch Böhms große Bio-
igenart des Schicksalsbegriffes 1 Höl- graphie feststellen. Man braucht miıt
derlinschen Gesamtwerk religiös-ästhe- dem Verfasser nıcht die vorgetragene
tisch-mythisierend ZU deuten, ın bewuß- Ösung als selbständig-neue oder einzige
ter Gleichsetzung miıt dem persönlichen anzusehen, ine große Menge anregenN-
Lebensgeschick des Diıchters Aus wah- der, feinsinniger Erkenntnisse verliert

nıcht ihren Wert Einigermaßen befirem-Verehrung und echter Zuneigung
erwachsen, soll und kann das DUr Be- dend und zweifelerregend wirkt es aller-
kenntniıs un: Verkündigung sein. Nach dıngs, gerade sehr klare und ein-
der Deutung Könitzers ist als Ausgangs- deutiıge Gestaltungen Hölderlins nıcht

ın der Rıchtung der gefundenen Lösungpun un! bleibende Miıtte für Hölder-
lıns Schicksalsbegriff das lebendige relı- liegen sollen, daß / Hyperions Schick-
g1ıöse Bewußtseimn anzusehen. Aus dem salslıed Unhölderlini:sches enthalte

Hölderlin Vartr stolz, um ın derKrleben eigenen Schicksals enthüllit sıch
dem Dichter Schicksal überhaupt als selbstlosen EeMU: och heilige Größe
bestimmter und zugleich bestimmender erblicken können, als Grenze schien
Lebensinhalt, als das des Lebens S1IE  x ıhm der Tod seiner dichterischen
Es nıcht verfehlen, sondern eın ZU Bewegung Und CI w zZzu ZAart un: Zu


